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rend dem Stichwort „Gerechtigkeit un! Barmherzigkeıt“ dıe sachgemäfßße
Anwendung des Kirchenrechts 1n der heutigen Pastoral geht Gerade bei diesem
eher praktisch orlıentlierten Themenkomplex erweıst sıch als eın Mann der Kırche, der
die oft sehr bedrückende) gegenwärtıge Sıtuation realistisch wahrnımmt und zugleıich
auf theologisch und geistlich begründete Weıse Hoffnung wecken kann Denn VeCI-

Mag C3S, jeweıls das theologische Ideal LICU EL Leuchten bringen und zugleich kon-
krete Schritte seıner besseren Realisıerung aufzuzeıgen.

Fın vierter Hauptakzent der Theologie KıSs liegt aut der Frage nach Stellung und Sen-
dung der Kirche heute innerhalb der Kultur der europäischen Moderne. Diesem Thema
sınd j1er Beiträge gew1ldmet: „Natur Gnade Kultur‘  ‚C6 Kirche und neuzeıtliche
Freiheitsprozesse“ 213 „Die theologische Begründung der Menschenrechte“
un!: „Die Kırche angesichts der Herausforderungen der Postmoderne“ (249 stellt
sıch kritisch un offen, unbeeindruckt VO vaängıgen Dämonisierungstendenzen, den
oroßen Herausforderungen der Moderne. Immer wieder kommt ıhm be1 dem Versuch
eıner möglıchen Verständigung zwıschen Kıirche un! moderner Kultur seıne theologı1-
sche Grundeinsicht Hılte, da{ß gerade das christliche Person- und Freiheitsverständ-
nN1s jedes Konkurrenzdenken 7zwıschen Glaube und Kultur, zwıschen Gnade und Natur,
zwiıischen Ott und Welt authebt und dessen dıe Chancen eınes „HNECUCI) christlichen
Humanısmus“ aufweıst, 1n dem das dem Menschen ureigene Freiheıts- un: 1nn-
streben erst seıne authentische, ıhn VO  - dem „selbstzerstörerischen Versuch eiıner UtO-
nomıistischen Selbstbegründung und Selbstverwirklichung“ befreiende Erfüllung
Aindet eben 1n der Begegnung mıiıt und 1m Mafßßnehmen Jesus Christus, in em
menschliche un yöttliıche Freiheıit „unvermischt un! ungetrennt” vereınt sınd.

In seiınem Vorwort diesem Buch spricht VO der zunehmenden Kluft zwıschen
amtlich-theologischer Lehre und der kirchlichen Praxıs; die darın liegende Heraustor-
derung für sıch selbst tormuliert „Hıer Brücken bauen oder wenıgstens
notwendıge Stege schlagen 1st ine theologische w1e ıne 1m ursprünglichen Sınn des
Wortes ‚pontifikale‘ Autfgabe (7) Damıt 1st wohl das charakteristische Merkmal der
Theologie VO getroffen: Mıiıt eiıner en historischen Ww1€ systematıschen Kompe-
tenz und eiıner überzeugenden Bereitschaftt ZUr ttenen ommunıkation gelingt Cn ihm,
Brücken bauen, integrieren, Wege ZUr „Einheıt in versöhnter Verschiedenheit“
aufzuzeigen, und ‚War 1n allen theologisch WI1€e kirchliche relevanten Themenbereichen.
Fın solches Denken ermutigt; hılft, uch angesichts mancher sıch wieder verhärtender
Frontbildungen den Glauben dl€ Zukunft VO „Theologie und Kirche“ lebendigzu-
halten iınsotern S1e eben dem verbindlichen Grundimpuls des Vatikanıschen Konzıils
ZUuU angstfreien Dialog nach allen Rıchtungen treu bleiben. ICEHT.

ENGELHARD, DDANIELA. Im Angesicht des Erlöser-Richters. Hans Urs VO Balthasars
Neuinterpretation des Gerichtsgedankens. Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1999
345 Sı ISBN 1 7%6/-2165-3
Es andelt sıch bei dem vorliegenden Buch eine 1998 der Katholisch-Theologı1-

schen Fakultät der Universıität Maınz vorgelegte und Oln iıhr ANSCHOMMECN! Doktorar-
elt. Die Vertn reiht sıch 1n die iınzwischen beträchtliche ahl derer e1n, die sıch eiıne
Erschliefßsung des iımmensen Werkes Hans Urs VO Balthasars bemühen. Der Getahr e1-
1Er Wiederholung VO schon Bearbeitetem 1St S1e adurch entgangen, dafß S1e sıch autf eın
begrenztes, reilich nıchtsdestoweniıger zentrales Motiıv 1n VO Balthasars Theologie
Onzentriert hat: auf das Gerichtsmotiv. Dieses hat sS1e nach allen Seıten beleuchtet. Die
thematische Beschränkung und die handwerkliche Sorgfalt, mıiıt der die ertn gearbeıtet
hat, hat einen wertvollen Beıtrag ST VO Balthasar-Rezeption und darüber hınaus ZUr

Sachfrage nach dem etzten Gericht (sottes ber dıe Lebenden und die Toten zustande-
kommen lassen.

Dıe ertn. hat iıhre Erörterungen 1n 1er Teılen vorgelegt, denen eıne Jlängere Einlei-
un vorausgeht 1—21). Im ersten 'eıl (A) „Der Gerichtsgedanke 1m ontext der ka-
tho iıschen Eschatologie 1n der ersten Hältte des ahrhunderts“ (23—74) ruft s1e die
Eschatologie, konkret: die Theologıe des Gerichts, der verbreıiteten Schuldogmatik, 1n
Erinnerung. S1e WAaTlt 1in der Regel adurch gekennzeichnet, da sS1€e 1Ur wenı1g 1ın das
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(GGanze der Theologıe eingebunden W ar und da{ß S1e sıch 1n vor-personalen Kategorien
artikulierte. Fur die Theologie des Gerichts W arl damals das Nebeneinander des indıvi-
duellen un des unıversalen Gerichts kennzeichnend. In der Mıtte des tswurden
1m Raum der katholischen Theologıe Versuche eıner Erneuerung der Eschatologie
nte:  men. Theologen Ww1e€e Schmaus, Guardınıi, Congar, Rahner daran be-
teiligt. uch VO Balthasar Frat schon 1n den 550er Jahren un:! spater erneut mi1t ENISPCE-
chenden Impulsen („Eschatologie. Die Theologıe der Letzten Dıinge“, 1959 „Eschato-
logıe 1M Umrıiıf“, in Erscheinung. In diesen Diskussionsbeiträgen erhob eine
Reihe VO programmatischen Forderungen eıne künftige Eschatologıe und Ww1€eSs uch
schon Wege, Ww1e€e S1ie eingelöst werden könnten.

Im zweıten Teil (B) „Theologie des Gerichts be1 Hans Urs VO Balthasar“ 75—240)
legt die Vertn. 1n aller Ausführlichkeit und Genauigkeıit dar, w1e VO Balthasar eıne
Theologie des Gerichts nach allen Rıchtungen hın enttaltet. Dieser Teil 1st der längste
und der wichtigste. Lıie 'ertn hat alle tür ıhr Thema wichtigen Quellen 1n VO Baltha-
Sars Werk ausgewertet. Im Zentrum steht der zweıte eıl der theologischen Trilogie, Iso
die Theodramatik, un: innerhalb der Theodramatık deren vierter Bd 1 Das Endspiel“.
Der ontext des Gerichtsmotivs 1St be1 VO Balthasar das ernste Spiel zwıschen der
endlichen, yöttliıchen Freiheit einerseıts und der endlichen, menschlichen Freiheıt ande-
rerseıts. In dieses Spiel hat sıch der dreieine Ott eingelassen, konkret: 1n Jesus Chrıstus,
iın dessen eın un!| Wıirken das gott-menschliche Drama seinem Höhepunkt und Z

seiınem 1e] gekommen ISt. Das Endspiel 1n diesem Spıel 1St das Gericht, 1n dem das Spıe-
len der Menschen als einzelne uUun: als Menschheıit gesichtet, geläutert un! gewendet
wırd Nachdem die Vertn. diesen theodramatischen Ontext nachgezeichnet hat, xibt sS1e
die bibelexegetischen Beıträge wiıeder, 1n denen VO Balthasar dem alt- und ia-
mentlichen Gerichtsmotiv nachgegangen 1St. Die paulinischen und VOT allem johanneı-
schen Texte en dabei verständlicherweise meısten Berücksichtigung. Von Baltha-
Sar hat dıe bıblischen Texte schwerpunktartıg aut das Gericht des einzelnen hın
ausgelegt. Es tolgt 1n der Arbeıt sodann die eindringliche un! systematische Darlegung
der Gerichtstheologie Ol Balthasars. Dıie ertn. geht dabei 1n rel Schritten A0 S Sıe
beginnt mıiıt anthropologischen Überlegungen, denen zufolge das Gericht Selbstgericht
7 se1ın hat, WE die Freiheıt gerade 1er nıcht überspielt werden dart. Im Zzweıten
Schritt geht un ıne christologische „Reduktion“ des Gerichtsgedankens. Das me1ınt:
Das Selbstgericht ereıgnet sıch 1n der Begegnung m1t dem Richter Christus, der der Dn
kreuzigte und durc  ohrte Kyrıos ISt. Er 1St. 1ın dieser Begegnung der Rıichter und der
Anwalt und der Ma{fißstab Der dritte Schritt bringt eine Ausweıtung der Gesichtspunkte
1Ns Trinıitarıische. Hıer kommt dıe 'ertn. autf die Topo1 sprechen, die für VO Baltha-
SAars Eschatologie als kennzeichnend gelten: dıe Lehre VO  an der Stellvertretung, VO Ach:.
stieg 1n dıe Hölle, VO der unıversalen Hoffnung. Das (sanze der Gerichtstheologie VO

Balthasars würdıgend stellt die ertn heraus, dafß 1er um einen die Eınbindung der
Eschatologie 1n das (3anze der Theologie nıcht L11UI versucht wurde, sondern gelungen
1St unı! ZUuU anderen die sachhaft-kosmologischen Kategorien durch personal-dialog1-
sche Kategorıen überwunden sınd In diesem ınn liegt 1n VO Balthasars Konzept eiıne
echte Überwindung der schuldogmatischen Probleme VO  <

Im dritten 'eıl der Arbeit (C) „Die Rezeption der Gerichtstheologie Hans Urs VO

Balthasars 1ın der 1NECUCTECIN katholischen Theologie“ 13 geht die 'ertn. den drei
oroßen Thementeldern Gericht, Läuterung und Hölle entlang autf die Frage e1n, ob und
W1€ die Akzente, die VO Balthasar gesetzt hat, aufgenommen worden sind Es
zeıgt sıch dabei, da{fß die Eschatologien die Einsichten VO Balthasars 1n eiınem
erstaunlich breıiten Ma{fß übernommen haben. Hıer und da sınd treilich uch kritische
Fragen gestellt worden, B‚ ob nıcht die unıversalen Dımensionen des Endgerichts bei
on Balthasar unterbetont geblieben sınd.

Im etzten 'eıl ihrer Arbeıt (D) „Abschließende Würdigung und Ausblick“ (301—
322) bringt die Vertn. zunächst ıne knappe Zusammentfassung der charakteristischen
Züge der Eschatologie und Gerichtstheologıe VO Balthasars. Sodann zeıgt S1€, wel-
chen Stellen s1e Berücksichtigung der Diıskussion diıeser Theologie, die schon
gegeben hat Fortentwicklungen der Auffassungen VO Balthasars, die S1e weıitgehend
teilt, für möglich und wünschenswert häalt.
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Das Buch verdient eınennPlatz 1n der Liste der Sekundärliteratur VO Baltha-
SaTrs Werk. Es beleuchtet umtassend und zutreffend einen sehr zentralen Themenbe-
reich der Theologie VO Balthasars. Besonders begrüßenswert ISt, da{fß die ertn das
Werk des VO  - ıhr bearbeiteten Autors einerseıts ın den ontext der entsprechenden Be-
mühungen vieler anderer einordnet und nıcht Ww1e eiınen Monolıthen 1n der Wuüste be-
andelt, und CS andererseıts ebenso mıt zustiımmender Sympathie W1e€e miıt 1n Freiheit B
zußerter Kritik angeht. LÖSER

Praktische Theologie

EIER, RKEINHOLD, Der rechte YNStE einer Predigt. Eıne dogmatische Quästio (Irıerer
theologische Studıien; 66) Trıer: Paulinus 2000 1372 s, ISBN 3-/902-1795-4
Der emeriıtıerte rierer Protessor für Dogmatik, Dr. Reinhold Weıer W > Jegt mıiıt

diesem Buch ıne dogmatische Abhandlung VO Wer eıne schnelle homiletische Hılte
VO diesem Werk erwartet, WIrF'! d deswegen enttäuscht se1n. Eıne solche kann 1n ande-
LCH Büchern, VO denen der Markt übersättigt 1St, leicht finden. Seltener wırd ber heute
die Frage behandelt, WI1€ AUS der Sıcht des Glaubens eiıne Predigt auszusehen hat. Um
diese Fragestellung ber geht in der vorliegenden Studie.

Im ersten Kap wırd die VO Thomas VO Aquın erhobene un! VO Vat 11 erneuerte

Forderung den Prediger, „contemplata hus tradere“, „das, W as [an selbst betrachtet
hat, anderen weiterzugeben“, erläutert und der Erklärung einer Perikope der
Schritt verdeutlicht. Das 7zweıte Kap behandelt das Thema des Buchs aus der Sıcht CVall-

gelischer utoren: ährend der Ernst der Glaubwürdigkeit anhand der Auseinander-
SCIZUNG 7zwıischen arl Barth un Rudolt Bultmann erarbeitet wiırd, oll der Ernst der
Gleichzeitigkeıit Texten Kierkegaards aufleuchten. Im dritten Kapitel behandelt
die katholische Antwort aut Grund VO Aufßerungen arl Rahners und Hans Urs VO
Balthasars. Wenn das vierte und letzte Kap überschrieben 1st „Homiuiletische Reflexio-
nen ber den Ernst der Predigt“; dart InNnan VO ihm ebentalls keıine homiletischen Hın-
welse 1m herkömmlichen 1nnn erwarten. Vielmehr soll jer aufgezeigt werden, W as 1m
Konkreten tun 1st, damıt der Ernst der Predigt zustande kommt: Der Prediger MU:
sıch selbst gerade, weıl 1ın der kiırchlichen Sendung iıne besondere Autorität besıitzt,
1m Ertassen der Sınnspitze der Perikope VO Evangelıum ansprechen und 1n die Ent-
scheidung stellen lassen. Darüber hinaus wiırd se1ın eıgenes Exıistenz- und S1ıtuations-
verständnıis mıiıt dem der Horer 1n Eınklang bringen.

Das Buch wırd durch den 1n der euzeıt VO: Kierkegaard in das theologische Denken
eingebrachten Begriff des „rechten Ernstes“ zusammengehalten. Eıne Predigt, die in e1-
Nner spielerischen Beliebigkeıit leibt, hat iıhr 1el ertehlt. Dort 1st der rechte Ernst VOI-

handen, der Hörer durch Jesus 1n die rechte Entscheidung gestellt wiıird Dazu mu{
der Prediger Jesu Wort aus der Ferne der Vergangenheıit in dlC Nähe der Gleichzeıitigkeıit
holen. Diıesem Anliegen wıiıll bei aller Fragwürdigkeit, die mıt ıhm verbunden 1st, uch
Bultmanns Entmythologisierungsprogramm dienen. Dabei dart ber der Ernst der OT
schaft VO:' der Auferstehung Jesu nıcht verloren gehen, worautf arl Barth eigens hın-
welst. arl Rahner legt den Grund dar, aus dem die Nähe der Gleichzeıitigkeıit möglıch
IsSt. Dıie Selbstmitteilung (zottes 1n Jesus Christus kann eım Horer ankommen, weıl ıhr
seıne eıgene transzendentale Erwartung und Erfahrung entspricht. Hans Urs VO Bal-
thasar zeıgt auf, da{fß 1U eın Gespur für dıe hinter den einzelnen Aussagen der Evange-
lıen stehende Gestalt Jesu 1in den Ernst der Predigt hrt.

Unbestritten esteht heute ıne Predigtnot, dıe nıcht NUur der Prediger, sondern uch
der Hörer empfindet. Dıie Kritik herkömmlichen Predigten wırd ımmer lauter. Nur
wen1g können eiıne bessere Rhetorik der eine gute Aufhängergeschichte Abhilfe lei-
Sten. PSt recht nutzen sıch kleine in die Predigt eingesetzte Gags schnell ab Viele heu-
tiıge Predigten leiben 1in der Beliebigkeit stecken und besitzen 1m besten Fall einen
Unterhaltungs-, aber kaum Verkündigungswert. Dadurch verkommt das für den Men-
schen Interessanteste und Lebensnotwendige, nämlı;ch das Wort Gottes, einer Net-
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